Damiger Dampfbool 


| 


N 95. 
Montag, den 23. April. 


0 „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
. lügfich Nachmittags 5 Ahr, 
it Ausnahme der Sonn und fFeittage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
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April. Der „St.⸗A.“ meldet 
dam vom heutigen Tage: „Das Befinden 
ei des Königs war auch in der verfloffenen 
„eine momentane Abſpannung am 16. ab- 
im Ganzen befriedigend. Die Promenaden 
op der theilweiſe ungünſtigen Witterung 
uternommen werden.“ 


— 
8 deordde der geſtrigen Sitzung des Hauſes der 
che die an erklärten in Bezug auf die heſſiſche 
mung en ofen, ſich der Diekuſſion und Abſtim⸗ 
dr. halten zu wollen. Miniſter v. Schleinitz 
orontten „Meine Herren! Der Antrag des Übge- 
nach uche Binde betrifft eine Angelegenheit, die 
deutun r als einer Richtung hin von hoher Be⸗ 
geſa Es Handelt fi dabei nicht nur um 
deutſ 8 mmten öffentlichen Rechtszuſtand eines 
x achbarlandes, ſondern auch um die Aus⸗ 
des Dune Anwendung weſentlicher Beſtimmungen 
man ſa chen Bundesvertrags, und inſofern kann 
faſſan 2, daß dieſe Frage auch eine deutſche Ver⸗ 
welche Trage iſt. Dieſe letztere Seite der Sache, 
berührt Bundes - Verhältniß Preußens nahe 
für t, iſt für uns die mwichtigfte, und hier ruht 
92 teußen vorzugeweiſe der Schwerpunkt der 
inden Angelegenheit. In Folge bekannter Vor⸗ 
a welche im Kommiffions - Bericht vollſtändig 
0 lldert ſind, war durch den Bundesdeſchluß vom 
Nac itt 1852 die Verfaſſung vom Jahre 1831, 
Nie bis dahin mehr als zwanzig Jahre beſtanden 
der außer Wirkſamkelt gelegt und durch eine 
Mig jedoch nur in allgemeinen Umriſſen gench 
Nin. Verfaſſung erſetzt worden. Sechs Jahre 
Branp, beantragte die kurheſſiſche Regierung in 
0 ach die definitive Sanction dieſer Verfaſſung, 
mit ben eine Einigung über den Inhalt derſelben 
werden „ Ständen des Landes nicht hatte erzielt 


Wubetieönnen. Durch dieſen Schritt wurde der 
die N und mit ihm die preußiſche Regierung 
eit eiteihwendigkeit gefegt, die ganze Angelegen⸗ 


u 
ip über dau gehenden Prüfung zu unterziehen und 
Aude. Di, Nechtsbeſtand des Beſchluſſes aus zu 
dar ſpruch ER Königliche Regierung konnte dieſen 
ie ge ne At unbekümmert um die e N 

ton, gen möchten, thun; gleichwohl durfte 
Hunderte Jaden, daß we 75 zu dieſem 
nu üfen die e mitgewirkt hat, und daß deshalb 
A die Nicht auferlegt war, bei ihrem Aus- 
dahlung vor ückſicht hierauf mit der unbeugſamen 
begab in 5 dem Geſetze zu verbinden. Es war 
a beſchluß ohem Grade erwünſcht, daß der Bun- 


Pin) die dom 27. März 1852 dem Wortlaute 
Yen Märung zuließ, wonach den fpäter 
tin Verfag Anordnungen ſowohl in Beziehung auf 


un 5 a e 
ma Propffalung vom Johre 1831 wie 1852 nur 
fi scher Charakter gegeben wurde Man 

dige Erklärung künſtlich finden; fie war der 


e öſung, welche die Intereſſen 
Mice die aller Beteiligten zu wahren geeignet 


eſtützt auf dieſe Interpretation beantragte 
dies, Berfaſſu gierung: Rückkehr zu der Rechtsbaſis 
da Verſac d vom Jabre 1831, fo wie Reviſion 
al Derſacßeſuns, und bis dahin legaler Beſtand 
gu genügen von 1852. Dieſe Anträge hätten 
der achte 84 ſollen, um die hin und wieder auf 
Königl u ldigung zu widerlegen, als fei es 
R, als da gierung weniger um die Sache 

ran gelegen, eine populalte Frage zu 


Gunſten der öffentlichen 


Meinung auszubeuten. 
Wäre dies ihre Abſicht geweſen, ſo hätte ſie von 
vornherein die Rechtsbeſtändigkeit des Bundes Be⸗ 


ſchluſſes von 1852 angreifen müſſen. Um aber auf 
dem von ihr eingeſchlagenen Wege zu einer ge— 
wünſchten Erledigung zu gelangen, blieb der Königl. 
Regierung nichts weiter übrig, als dieſe Popularität 
mit allen ihren deutſchen Bundesgenoſſen zu theilen. 
Eine ächte Popularität iſt übrigens der Regierung 
durchaus willkommen. Auch deg Vorwurf muß die 
Königliche Regierung von ſich ablehnen, als ſei es 
ihr darum zu thun geweſen, die Achtung vor dem 
Bunde zu erſchüttern; ihr Beſtreben war nur auf 
Anerkennung und Erhaltung des Rechts gerichtet. 
Wäre die Bundes-Verſammlung auf unſere Vor- 
ſchläge eingegangen, fo würde ihr Anſehen dadurch 
nicht allein nicht gefährdet, ſondern es würde auch 
dem verfsffungsmäßigen Rechte ein Element der 
Stärkung geſchaffen worden fein, welches nicht ge 
ring angeſchlagen werden ſollte. Nicht das Behar- 
ren auf dem im Jahre 1852 eingeſchlagenen Wege, 
den wahrſcheinlich keine deutſche Regierung mebr 
würde betreten wollen, ſondern das entſchiedene Ab- 
weichen von demfelben würde unferer Anſicht nach 
das rechte Mittel geweſen fein, das Recht zu be- 
gründen. (Bravo). Wie dem auch ſein mag, wir 
waren uns ſelbſt, unferer Ueberzeugurg und unſerem 
Gewiſſen ſchuldig, uns in der unumwundenſten 
Weiſe von der Politik loszuſagen, welche bis zu den 
Karlsbader Befchlüffen hinaufreicht und für unſer 
gemeinſames deuiſches Vaterland wahrlich keine ers 
freulichen Folgen getragen hat (lebhafte Zuftimmung). 
Die Staatsregierung iſt aufrichtig bemüht geweſen, 
ihren eigenen Auffaſſungen bei den deutſchen Bun 
desgenoſſen Eingang zu verſchaffen, und in der Hoff: 
nung, daß es ihr doch noch gelingen könnte, hatte 
fie die letzte Entſcheidung fo viel als möglich hin- 
ausgeſchoben. Zu ihrem großen Bedauern ſind dieſe 
Bemühungen ohne Erfolg geweſen — in einem mit 
großer Majorität gefaßten Beſchluſſe iſt die definitive 
Aufhebung der Berfaffung vom Jahre 1831 aus geſpro⸗ 
chen worden. Wir konnten dieſen Beſchluß weder formell, 
noch materiell für berechtigt balten, er widerſpricht dem 
klaren Wortlaute der Wiener Schlußakte; er iſt 
eine Ueberſchreitung der verfaſſungsmäßigen Kompetenz 
des Bundestages. Der Bundesverſammlung ſind 
durch den Bundes vertrag beſtimmte Grenzen gezogen 
worden, welche aufrecht erhalten werden müffen, 
wenn nicht eine Politik der Willkür und der Zweck— 
mäßigkeitstheorieen die ſelbſtſtändige Entwickelung 
aller einzelnen Staaten in Frage ſtellen und gefährden 
ſoll. (Bravo.) Geleiket von dieſer Ueberzeugung 
haben wir uns nicht auf ein diſſentirendes Votum 
beſchränken dürfen, ſondern wir haben gegen dieſen 
Beſchluß eine beſtimmte Verwahrung eingelegt. 
(Bravo.) Wir haben die Freiheit unſerer Stellung 
vollſtändig gewahrt. Es würde kaum mögtich fein, 
die Eventualitäten hier zu ſpezialiſiren, welche ſich 
an dieſe Entwickelungen knüpfen können. Die 
Königl. Regierung hat ſich ſelbſtverſtändlich bei einer 
ſo beſtimmten Stellung zu dieſer wichtigen Frage 
auch die Konſequenzen fo viel als möglich nach allen 
Richtungen hin klar machen müſſen. Welches auch 
dieſe Konfequenzen fein werden, deſſen kann ſich das 
Land und die Verſammlung verſichert halten, die 
Staatsregierung wird den von ihr eingenommenen 
Standpunkt mit Feftigfeit behaupten und auf dem 
Wege unter allen Umſtänden verbarren, den Ehre 
und Recht ihr vorzeichnen. (Lebhafter Beifall.) 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


— Heute morgen ward die am 13. d. M. in 
der Verſammlung bei Arnim beſchloſſene Adreſſe 
an das Staats miniſterium dem Fürſten von Hohen⸗ 
zollern durch eine Deputation, beſtehend aus den 
Herren F. Duncker, Dr. Kunheim, Werner Siemens 
und Profeſſor Virchow überreicht. Hr. F. Duncker 
richtete ungefähr folgende Worte an den Fürſten: 

„Hoheit! Wir nahen Ihnen im Auftrage einer 
Zahl von Männern, welche kein anderes Band ver⸗ 
einigt bat als die innigſte Liebe zum Vaterlande 
und das Bewußtſein der Verpflichtung, welche jedem 
Bürger eines Verfaſſungsſtaates auferlegt iſt, in den 
öffentlichen Dingen den Muth einer Meinung zu 
haben, dieſelbe unumwunden auszuſprechen, wenn 
große Entfcheidungen der Nation bevorſtehen. Mit 
offener Freude haben wir die Entſchloſſenheit be⸗ 
grüßt, mit welcher die Königl. Regierung für das 
Recht Kurheſſens und damit für die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte in Deutſchland überhaupt einge« 
treten iſt. Die Adreſſe, welche wir Ew. Hoheit 
zu überreichen die Ehre haben, giebt den Gefühlen 
des Dankes und den Erwartungen auf eine glor— 
reiche Zukunft unſerer Nation Ausdruck. Je ver- 
einzelter Preußen heute noch in der Vertheidigung 
des Rechtes unter den Bundesſtaaten daſteht, um 
ſo mehr muß ein Jeder im Volke ſich gedrungen 
fühlen, es auszuſprechen, wie auch er ſich jetzt für 
gebunden erachtet, für eine ſolche Politik jedes Opfer 
zu bringen. Dann wird man aller Orten begreifen, 
daß, wie febr auch ſonſt die politiſchen Meinungen 
im preußiſchen Volke auseinandergehen mögen, fie 
ſich ſchnell in einen einzigen Gedanken zuſammen⸗ 
faſſen werden, ſobald das Gebot der nationalen 
Ehre und Pflicht es erheiſcht. In dem Eintreten 
für die verfaſſungsmäßigen Rechte der deutſchen 
Volksſtämme, in dem muthigen Verfolgen einer wahre 
haft deutſchen Politik erblicken wir allein noch das 
Heil Preußens, die Gewähr für feine Zukunft. 
Einer kräftigen Leitung zu ſolchen Zielen zu folgen, 
für ſolche Ziele, wenn es nöthig wird, zu kämpfen, 
iſt der heißeſte Wunſch derer, die uns entſendet 
baben, in deren Auftrag ich dieſes Blatt in Ew. 
Hoheit Hände lege.“ 

Der Miniſterpräſident erklärte in Beantwortung 
dieſer Anſprache, daß er ſich im Allgemeinen nur 
auf die geſtern vom Miniſter der auswärtigen Ange- 
legenheiten in der Kammer gegebenen Erklärungen 
beziehen könne, daß die Regierung ſich der Folgen, 
die dem preußiſchen Staat aus ſeiner Haltung in 
der kurheſſiſchen Frage erwachſen konnten, wohl 
bewußt fei, aber daß gleichwohl Preußen und Deutſch⸗ 
land ſich darauf verlaſſen könne, daß die Regierung 
mit aller Eniſchieden heit ihren Weg verfolgen würde. 

Nachdem der Fürſt ſich hierauf noch längere Zelt 
und in eingehender Weiſe mit den einzelnen Mit⸗ 
gliedern der Deputation unterhalten, entließ er Die 
ſelbe unter der Verſicherung ſeines Dankes. 

Die überreichte Adreſſe ſelbſt lautet: 

iniſterium! 

Mit . Me März 1852, welcher als 
weitere Folge des an Kurheſſen 1850 verübten Gewalt⸗ 
akts die Kurheſſiſche Verfaffung von 1831 aufhob, hatte 
ſich der Bundestag im Widerspruch mit ſeinen Grundge⸗ 
fegen die Vollmacht zugeſprochen nach Gründen des Ins 
tereſſes die verfaſſungsmäßigen Rechte der deutſchen Staa⸗ 
ten umzuſtuͤrzen und willkuͤrliche Scheinverfaſſungen an 
ibre Stelle zu ſezen. Damit war die geſezmäßige Freie 
heit aller Einzeiſtaaten unterwütztt, jedem von ihnen drohte 
das Schickſol Kurbeſſens. Nach den in Frankfurt ufurs 
pirten Grundfägen gab es keine Rechtsſicherheit mehr in 
Deutſchland. 


Diefe Grundfäge fiegten, weil Preußen den Muth 
verloren hatte, der Hort der deutſchen Nationalität und 
Freiheit zu fein; und im Juli 1859 war der Bundestag 
im Begriff, dem Zuſtande der Gewalt definitiv den Stem 
pel des Rechts aufzudrücken. 

Er vergaß nur Eins, die Zeichen der Zeit hatten ſich 
geändert; von hohem Munde war bereits das Wort ge: 
ſprochen: die Welt muß wiſſen, daß Preußen überall das 
Recht zu ſchuͤtzen bereit iſt. Gemäß dieſem fuͤrchterlichen 
Wort bat die preußiſche Regierung im November 1859 
am Bunde den Antrag auf Wiederherſtellung der Kur⸗ 
heſſiſchen Verfaſſung von 1831 geſtellt, gemäß dem in der 
Thronrede vom 12. Januar a. c. verkündeten Willen hat 
ſie Sorge getragen, dem Bunde die Grenzen ſeiner Kom⸗ 
petenz in's Gedaͤchtniß zu rufen, hat ſie die deutſchen 
Regierungen aufgefordert, mit ihr gemeinſam die ſchwere 
Schuld der Vergangenheit zu ſühnen. 

Ihre Aufforderung iſt nicht gehört. In dem Augen⸗ 
blick, wo das Vaterland in ſeiner Sicherheit bedroht iſt, 
wo ernſter als je die Fuͤrſten Deutſchlands gemahnt wer⸗ 
den, die Zuneigung ihrer Voͤlker, das Vertrauen derſelben 
in ihre patriotiſche Geſinnung neu zu beleben, hat der 
Bundestag es vorgezogen, der einmuͤthigen oͤffentlichen 
Meinung, dem erklärten Willen aller deutſchen Volks⸗ 
ſtaͤmme entgegenzutreten, hat er es vorgezogen, den 
Rechtsbruch von 1852 durch die am 24. Marz a. c. voll⸗ 
zogene Abſtimmung zu erneuern. Ja er hat es gewagt, 
die einzige Macht, welche gegen ſein illegitimes Verfahren 
Proteſt einlegte, an die Pflicht des Gehorſams zu erins 
nern, des Gehorſams gegen eine Autorität, die an eben 
dem Tage bewies, daß ſie kein Herz hat für die Noth 
des deutſchen Volks, keine Scheu vor der Heiligkeit des 
Rechts, keine Achtung vor den Schranken, welche die Ge⸗ 
ſetze ihren Befugniſſen ziehen. 

Wir, die Bürger einer deutſchen Stadt, die Burger 
eines Staats, deſſen Exiſtenz, deſſen Macht, deſſen Zu⸗ 
kunft nach unſerer innerſten Ueberzeugung heute nur noch 
von der Entſchloſſenheit abhaͤngt, mit der er eine maͤnn⸗ 
liche deutſche Politik verfolgt, wir bezeugen dem hohen 
Staatsminiſterium unſern Dank, daß es offen und unum⸗ 
wunden eingetreten iſt fuͤr eine der Fragen, bei deren 
Loͤſung die Ehre der deutſchen Nation verpfaͤndet iſt. Je 
entſchiedener dieſer Kampf für das Recht geführt, je ener⸗ 
giſcher jedes Hinderniß beſeitigt werden wird, welches ſich 
der Wiederherſtellung des Geſetzes in Kurheſſen entgegen— 
ſtellt, deſto eher wird nach einer zehnjaͤhrigen Mißregie⸗ 
rung Preußen den ihm von der Geſchichte angewieſenen 
Beruf in der deutſchen Angelegenheit Fuͤhrer zu ſein zur 
Geltung bringen. 8 

Dieſen Geſinnungen gemäß knüpfen wir an den Aus: 
druck unſeres Dankes die zuverſichtliche Exwartung, daß 
die preußiſche Regierung jedem Verſuche einer thatſaͤch⸗ 
lichen Durchfährung des Bundestagsbeſchluſſes vom 
24. März a. c. ſich entſchloſſen widerſetzen und deſſen 
rechtlich bereits feſtſtehende Nichtigkeit auch thatſaͤchlich 
zur Anerkennung bringen werde. 8 

Berlin, den 13. April 1860. 

— Die zur Theilnahme an der oſtaſiatiſchen 
Expedition beſtimmten Herren befinden ſich jetzt 
fort ſämmtlich in Berlin, um ſich überall zu ver⸗ 
abſchieden, und ihre Abreiſe, die nunmehr auf 
Sonntag, den 29. d. M. anberaumt iſt, vorzu⸗ 
bereiten. Die Herren reiſen über Wien, Trieſt, 
Corfu und die Joniſchen Inſeln, Alexandria, Cairo, 
nach Suez, indem ſie ſich an jedem der genannten 
Punkte einige Tage aufzuhalten beabſichtigen. Von 
Suez geht die Reiſe direkt nach Ceylon, und von 
dort wiederum direkt, ohne Vorder⸗Indien zu ber 
rühren, nach Singapora, wo bekanntlich die zur Erpe- 
dition beſtimmten Kriegsfahrzeuge erreicht werden ſollen. 

Bretten, 19. April. Die Grundſteinlegung 
zum Melanchthons Denkmal und die damit ver- 
bundene kirchliche und weltliche Feier iſt heute an 
deſſen 30Oläbrigem Todestage nach Maßgabe des 
bereits früher veröffentlichten Programms vor ſich 
gegangen. Ein an das Comité in Wittenberg ge— 
richteter telegraphiſcher Gruß und Nachricht über 
die erfolgte Grundſteinlegung brachte um Nachmittag 
dorther die freundliche Mittheilung, daß auch dort 
um halb ein Uhr das Gleiche durch den Prinz 
Regenten, in Gegenwart des Prinzen Friedrich 
Wilhelm und Erbprinzen von Deſſau, erfolgt, und 
die Weine durch Probſt Nitzſch vollzogen worden ſei. 

Schleswig, 17. April. Einigen hieſigen 
Aerzten, welche eine Petition unterſchrieben haben, 
iſt der Stadt⸗Arreſt für den Tag angekündigt; in 
der Nacht pur dürfen fie Kranke außerhalb der 
Stadt beſuchen! — Von den 12 deputirten Bürgern 
ſind 6 ſuependirt, weil fie ihre deutſche Geſinnung 
zu deutlich manifeſtirt haben, aber 7 ſind zu einem 
Beſchluß erforderlich; alfo kann fortan in ſtädtiſchen 
Angelegenheiten kein gültiger Beſchluß gefaßt werden. 

Gotha, 18. April. Vorigen Sonntag waren 
wiederum die geſchäftfütrenden Mitglieder des Aus⸗ 
ſchuſſes des deutſchen Nationalvereins zu einer Bes 
ſprechung hier anmefend und wurden abermals in 
mehrſtündiger Audienz, die bis ſpät in die Nacht 
hinein dauerte, von dem Herzoge empfangen, 

Wien, 19. April. Das Tages geſpräch bildet 
jetzt eine ſeltſame Exkommunikation, die in Galizien 
ſiattgefunden hat. Aus Biecz bringt nämlich der 
„Waaderer“ folgende Nachricht: „Es iſt letzten 
Sonntag ein Hirtenbrief aus Przemysl hier von der 
Kanzel veröffentlicht worden, welcher nichts Gerin⸗ 


geres als eine Erfommunication enthält. Er be⸗ 
droht alle jene Chriſten, welche bei den Juden in 
Dienften ſtehen oder künktighin in Dienſten ſtehen 
ſollten, mit kirchlichen Strafen; es ſollen denſelben 
alle kirchlichen Wohlthaten der Sündenvergebung, 
der letzten Oelung, ja fogar des kirchlichen Begräb- 
niſſes entzogen, daher eine förmliche Exkommunikation 
über fie verhängt werden.“ Es iſt ſchwer, dieſen 
Vorgang mit der neueren Geſetzgebung über die 
Juden in Oeſterreich in Einklang zu bringen, und 
einzuſehen, ob die Aufrechthaltung der Geſetze bei 
derartigen Gegenmitteln überhaupt moglich iſt. 

— Die heutige „Donau tg.“ geißelt den Eifer 
der Schweiz für Verträge im Gegenſatz zu ihrem 
Verhalten in der Neuenburger Angelegenheit. 

Turin, 15. April. General Garibaldi richtete, 
wie man der „A. Allg. 3.“ ſchreibt, an den Ge- 
meinderath der Stadt Chiavari, welcher ihm das 
Bürgerrecht angeboten, weil feine Vaterſtadt Nizza 
franzöſiſch geworden, folgendes Schreiben: „Genua, 
14. April 1860. Dankbar nehme ich das Bürger ⸗ 
recht von Chiavari an, welches Ihr Gemeinderath 
im Namen einer Stadt, die aus ſo vielen Urſachen 
mir theuer iſt, und welche die Wiege meiner Ahnen 
war, mir ſo edelmüthig anbietet. Ich beabſichtige 
aber hiermit nicht aufzuhören ein Bürger Nizza's 
zu ſein. Ich erkenne keiner Macht auf Erden das 
Recht zu, die Nationalität eines unabhängigen Volkes 
zu ändern, und ich proteſtire gegen die Gewaltthat, 
welche durch Beſtechung und brutalen Zwang Nizza 
zugefügt wird, und behalte zugleich mir und meinen 
Mitbürgern das Recht vor, meine Vaterſtadt zu 
rächen in einer Zeit, wo das Recht der Völker kein 
leeres Wort mehr fein wird. Ihr dankbarer Garibaldi.“ 

Turin, 17. April. Aus Sicilien weiß man 
bloß fo viel, daß die Bewegung noch fortdauert. 
Der Aufenthalt Garibaldi's in Genua giebt zu 
allerlei Veimuthungen Anlaß; ja man fagt ſogar, 
er ſei bereit, ſich jeden Augenblick nach Sicilien 
einzuſchiffen. Das iſt aber ein wenig zu früh. 
Dagegen iſt Mazzini wahrſcheinlich in der Nähe, 
wenn er nicht ſchon in Sicilien ſich befindet. Die 
Initiative der Bewegung iſt jedenfalls ihm zuzu- 
ſchreiben. Dafür bürgt ſchon der Name des Chefs: 
Roſalino Pilo, der von Mazzini Unzertrennliche. 
— In Toskana iſt der König mit großem Enthu- 
ſiasmus aufgenommen worden, und wie man ver— 
ſichert, wird das zweiwöchentliche Beiſammenſein 
der Parlaments-Mitglieder mit dem Könige und 
Cavour viel dazu beitragen, ein innigeres Verftänd- 
niß zwiſchen den neuen Parlaments-Jüngern und 
dem Könige hervorzurufen. Cavour ſieht nun 
namentlich den Debatten in der Anſchließungsſache 
von Nizza und Savoyen mit Ruhe entgegen. Die 
Regierung hat in Bezug auf die Abgrenzung eine 
Antwort von Frankreich erhalten, und dieſe will 
auf das Roya⸗Thal verzichten. Dieſes wird mit 
Ausnahme von Mentone franzöſiſch bleiben. Das 
Roya⸗Thal bildete die Grafſchaft Rende, von welcher 
Victor Emanuel noch den befonderen Titel trägt. 
— Farini verläßt uns am Freitag (20.), um den 
König in die Emilia zu begleiten. — Die Räu- 
mung Roms unterbleibt, wie ich Ihnen bereits ge» 
ſagt habe. Herr Thouvenel hat dem ſardiniſchen 
Geſandten in Paris erklärt: „Die Franzoſen wollen 
fo lange in Rom bleiben, bis die päpſtliche Armer 
in Folge der Bemühungen Lamoriciere's ſo weit 
erſtarkt fein wird, um die tömiſchen Staaten allein 
zu decken.“ 8 

— 21. April. Als Reſaltat der in der Graf. 
ſchaft Nizza ſtattgefund enen Abſtimmung hat ſich 


ergeben, daß 24,637 mit „Ja“, 100 mit „Nein“ 
geſtimmt haben. 5 
— Die „Köln. 3.“ erhielt aus Neapel, 


14. April, den Original-Bericht eines glaubwürdigen 
Augenzeugen der erſten Ereigniſſe in Palermo, 
dem wir Folgendes entnebmen. 
Palermo, 5. April, 

„In Folgendem gebe ich Ihnen die neueſten Ereig- 
niſſe in Palermo bis zum 5. d. Abends. Schon lange 
herrſchte über der Stadt eine ſchwüle Atmoſphaͤre. Ein: 
kerkerungen auf Einkerkerungen folgten, dieGährung wuchs, 
die Univerfität ward eines Studenten-Tumults halber 
geſchloſſen, die gefuͤrchteten Sbirren beſetzten allabendlich 
mit einbrechender Dunkelheit die Hauptſtraßen, Direktor 
und Kommiſſarien der Polizei, die der erſten Wuth mit 
Recht am meiſten ausgeſetzt waren, brachten ihre Familien 
und Habe in Sicherheit und ſchliefen ſelbſt Nachts im 
Caſtell. Da ging denn plotzlich Dienſtag Abends ein 
Gerücht, das den Ausbruch der Revolution auf den fol⸗ 
denden Morgen feſtſetzte; die Baͤckereien waren deshalb 
umlagert, Jedermann ſuchte ſich mit Proviant zu ver⸗ 
ſehen. Gegen 5 uhr Morgens werde ich durch Schüffe 
geweckt, die ganz in meiner Nahe immer häufiger 


und häufiger fallen; ganze Salven werden hörs 
bar, bis endlich auch die Kanonen zu ſpielen 
anfangen. Die nahe Gancia, ein Kloſter war 


das Hauptziel des Angriffes in dieſer Gegend; dort⸗ 


4 
hin hatten fich einige der Aufftändifchen zurüdgesogft, 


die Mönche vertheidigten fie gegen die andringenden iner 
daten, einer von ihnen ſtand hoch oben, zog mit ab 
Hand die Sturmglocke, mit der anderen feuerte er hei 
auf die Stürmenden. Allein die Minderzahl mußte wei die 
drei der tapferen Kapuziner wurden niedergeſtoßen, 
übrigen geknebelt und abgeführt, um den folgenden fi 
nicht mehr zu erleben; am Abend, hieß es, wurden 


A u 
ſaͤmmtlich erſchoſſen. Im Kloſter fand man zwei Ranch, 
und eine Menge anderer Waffen verborgen. Nichts attele 


von den Soldaten verſchont, weder das reich ausg eſt 
Bild der Maria, noch der Altar, noch die Bibliot „ 
alles, was nur ihre Gier reizen konnte, abgeriſſen, ger giet 
genug, das Innere von Grund aus demolirt, Sp für 
liefen die Sieger in den Straßen umher und ſchlugen 7; 
Spottpreiſe ihre Beute los. Gegen 9 uhr nahm uf 
Feuern ab und hörte endlich in der Nähe gaͤnzlich nie 
dagegen ging es vor der Stadt noch hitzig her, die 90 de 
Landbevoͤlkerung war aufgeftanden. Der Kampf wu 

beſonders hartnäckig bei dem vier italleniſche Miglien aun 
fernten Monreale, deſſen Bewohner als gute Schund, 
bekannt find; noch um z uhr Nachts in herrlichſter Mo e 
helle und bei ſchwuͤl wehendem Scirocco erdroͤhnte dum 
Kanonenſchall von dort heruͤber. 60 Soldaten fol 

dort bei einer Attake gefallen fein. Am andern Mo if, 
fuhr ein neapolitaniſcher Kriegsdampfer längs der 1 
bis zum 9 Miglien weiten Bagaria hinauf und warf 10 
ausgefegt Granaten ans Land, um die Straße Tu 
Meſſina zu ſaͤubern. Die Telegraphendraͤhte waren 1 
geſchnitten worden, um ſo emſiger ſpielte der Zeich, 
Telegraph. Hinter der Stadt erhoben ſich dicke Nane 
wolken, Haͤuſer ſchienen dert in Brand aufzugehen. d 
eilte auf das nach Neapel abgehende Dampfboot, Mir 
dort eine Menge flüchtender Fremder, wie auch Einb 

miſche, darunter eine deutſche Familie, auf deren 


0 
achtzehn Mal von den Soldaten gefeuert und die unſch 7 


dige Kammerfrau toͤdtlich verwundet worden; eben 
wurde ganz in meiner Nähe ein Mädchen der Fuͤrſtin , 
ein Opfer der Kugeln. So eben erſcheint ein Krieg, 
dampfer aus Neapel mit dem königlichen Statthalter 
Bord, weitere Truppen⸗Sendungen find angezeigt, 
engliſche Flotte wird erwartet. 2 3· 
Rom, 14 April. Man ſchreibt der „Köln 1, 
„Die Note Kardinal Antonclli's vom 29. Ft 1 
bemerkte dem Nuntius in Paris ausdrücklich, MM 
hl. Vater ſei gar nicht abgeneigt, weitere Borsche 
aus Paris anzuhören, welche zur Beruhigung 9 
Romagna und Pacifizirung des Landes uber 
geeignet und annehmbar erſcheinen würden. den 
wird verſichert, die letzten Depeſchen hätten al 
Herzog von Grammont angewieſen, dem Kar!" , 
Antonelli die Wiederherſtellung des Statuts 
1848 als die einzige Auskunft zu bezeichnen. fr 
— Der König von Baiern hat dem PA 
15 gezogene Kanonen zum Geſchenk gemacht. 
Paris. Der „Moniteur“ veroffentlicht 
gendes Ruadſchreiben des Präfidenten der ijra nö 
ſchen Univerſität zu Nizza an feine Glaubensgenoſſah 
„Meine Herren! Auf Grund des Vertrags zur 
24. März find Sie, wie alle Bürger, berufen, 100 
Wuͤnſche mittelſt der allgemeinen Abſtimmung zu | 
tigen. In einem fo feierlichen Augenblicke konſtatire 
mit Vergnügen, daß Sie nur mit dem religiöfen I tile 
eſſe beſchaͤftigt ſind. Sie koͤnnen nicht vergeſſen, 2 ö 
Herren, daß trotz der von Karl Albert, deſſen Anden e 
wir verehren, dekretirten Emancipation die verantw } 
lichen Agenten der Regierung zu unferem Nachtheile g 
wiſſe Ausnahmen aufrecht erhielten, die eben ſo dem ab 
gend als dem Geiſte und dem Wortlaute des Ste en 
widerſprechend ſind. Die Kollegien und Spezialſch zu 
find in Sardinien unferen Kindern unzugänglich ui 
einem iſraelitiſchen Haushalte kann einer der Eh ei 
wenn er zum Katholicismus übertritt, in den ſardin ib 
Staaten noch eine neue Ehe eingeben, ohne der Big int 
angeklagt zu werden. Die Conſtitution, welch , 
Garantie der Rechte aller Bürger war, wurde uns And 
über in ihren Wirkungen mindeſtens gefaͤlſcht. Unken 
ohne zu ſeufzen, kann man ſehen, daß es dem Gutd edel 
der verantwortlichen Agenten der Macht anbeimgeh del 
war, uns die vom Statut feſtgeſtellten Woblthaten au 
Gleichheit vorzuenthalten. Es iſt unnoͤthig, auf die n 
rigen Folgen einer ſolchen Sachlage, deren End zı 
abzuſehen ift, des Näheren einzugehen. Nicht un s 
aber iſt es, Sie daran zu erinnern, daß Frankreich all 
dem es die buͤrgerliche Gleichheit proklamirte, re) 
feine Kinder, ohne Unterſchied des Glaubens, jene di. 
zip anwandte, welches im Auge tedes Einſichtsvolle ah 
wahre Freiheit bildet! Ein be iſtimmendes Voth bob 
geben iſt ſohin für uns eine Gewiſſens frage, dige 
ſteht, als jede menſchliche Ruͤckſicht. Es lebe Fra 
Es lebe der Kaiſer! u 
Nizza, 12. April. jgpof“ 
Der Präfident der Univerfität: Ritter Septime Abe l. 
— General Fleury, Adjutant und erfüeH fre 
meiſter des Kaiſers, hat von England zehn n füt 
für den kaiſerlichen Marſtall und einen Pol! det 
den kaiſerlichen Prinzen mitgebracht. folgt 
kleinen Kaiſerlichen Hoheit erzählt man ſich in del 
Anekdote: Als die Savoyarden-Deputatio mal 
Tuilericen empfangen werden folte, fd ei 
5 g 5 ede zan 
dem kleinen Prinzen auch eine paſſende ih, 
die er halten ſollte, wenn der Sprecher ie 
begrüßt haben würde. Die Rede laue raf 
Merci, Monsieur! Als nun der edle ee 
Savoyen feine große Anrede an den Kalt enge! 
und Se. Majeſtät eben antworten WON’ 
der kleine vierjährige Mann das Wort an 
Merci, Monsieur ! 
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De Kaifer, der — beiläufig ſei es bemerkt 
wier gen 52 Jahre alt wird, hat vorgefiern Nach⸗ 


(in, 98 mit dem Marine⸗Miniſter, Admiral Hame- 
beigen Schießübungen im Polygon von Vincennes 


Vobnt. 
gte 21. April. Nach hier eingetroffenen Nach 
ein 55 Bologna vom 17. bat der Erzbiſchof 
derpi, kular an den Klerus erlaffen, in welchem er 
Ip tt, den Perſonen, welche für die Annexion 
lend M haben, die Abſolution zu ertheilen. Wäh- 
6 Anweſenheit des Königs wird der Erz ' 
fi aufs Land ziehen, das Domkapitel ſich in 
eich ſter begeben. — Die Geſammtſumme der 
"ungen für die Anleihe überſteigt 75 Millionen. 
Gong, ber die Exekution Ortega's ſagt der 
Süͤhn itutionnel“, daß es zu hoffen ſei, daß dieſe 
man die Letzte fein wird. Uebrigens erwartete 
panien, daß Ortega begnadigt würde und 
T fügt der Conſtitutionnel bei — die An- 
lei dies der Strenge für nöthig erachtet wurde, fo 
ein Grund mehr, daß die Regierung ſich 
ne großmüthig zeige, welche Ortega mit 
verbrecheriſches Unternehmen hineinzog. 
duden ede lo na, 21. April. Heute Morgen 2 Uhr 
Jerdin raf Montemolin und deſſen Bruder Prinz 
and in der Näbe von Tortoſa verhaftet. 
Rufıyg enbagen, 19. April. Der Miniſter des 
und interimiſtiſcher Miniſter des Innern, 
ontad, iſt heute Vormittag von feiner 
er Paris hierber zurückgekehrt und hat 
ine ſehr lange Audienz beim Könige gehabt. 
nn Inhalt der Beſprechung, die er kürzlich 
Kaiſer Napoleon in Paris gehabt, dürfte 
bald Näberes verlauten. — Die Abreiſe 


werden d beſtimmt fein. Dem Vernehmen nach 
eldaugrzn Garden zu Fuß und zu Pferde in voller 
König zu ang den König dorthin begleiten. Der 


Schloſſ. un dis zum Herbſte auf dem Glücks burger 
iren. 

8 hau, 15. April. Ein Ukas vom 24. März 

eine mint Verwaltung des Königreichs Polen von 

Dat llitairiſchen zum Theil in eine civile um. 

9 Poſt-, Schul-, Polizei und Eiſen⸗ 

her auf Mil tert, fo weit es kaiſerlich, ſtand bis⸗ 


— litairfuß) fol vollſtändig umgeſtaltet werden. 


d. kacales und Provinzielles. 
Se. Excel s, 23. April. Heute Mittags traf 
det. enz der kommandirende General des Erften 
n orps, General Lieutenant von Werder 
l ein und wird, behufs Inſpicirung der Truppen⸗ 
e, mehrere Tage hier ſeinen Aufenthalt nehmen. 


es Die bis jegt fertigen gezogenen ſchweren 


doſchüte find dem Vernehmen nach zur Armir ung 
ai eichſelmünde, Pillau, Kolberg, Swine⸗ 
e 


„Stralſund und Stettin, alſo zunächſt vor⸗ 
ſolkweiſe zur Käſtenvertheidigung beſtimmt, und 
dd a weiterhin auch die Rheinfeſturgen, und zwar 
Sn weife Koblenz; und Weſel, demnächſt aber 
werden n damit ausgerüſtet werden. Außerdem 
danone wie verlautet, auch die neuerbauten 
Oeſchün dose gleich von vornherein mit gezogenen 
ben armirt werden. 
ihr 10 don wieder hat eine unnatürliche Mutter 
derben Beborenee, vielleicht noch lebend, dem Ver 
eisgegeben. Schutzleute fanden die Leiche auf. 


— 
N z 
den ae den Verwüſtungen der Weichſel bei 


Die bodenloſe an 
ſch uden Lande iſt verſchwunden, es bildet 
5 ger Strand. Dies hindert freilich 
dum Strom _ immer einiges Land abbröckelt, und 
wan lig tiefe enn auch nur in geringem Maße und ganz 
gan die Tin dasLand dringt. — Geſtern (Sonntag) 
gürchbof weulkernung von der Weichſel bis zum 
1 i noch 9 Ruthen, von dort bis zur 
di Belaff, 1 Ruthen. Die Strömung hat etwas 
. Geſahe⸗ iſt aber immer noch ſehr ſtark, und 
ng Kubi moch keinesweges vorüber. Für den 
N the iſt Hoffnung, daß die Kirche vorläufig 
a ber a bleiben wird. — Hunderte von Menſchen 
duch dt und deren Umgegend waren geftern 
Wende gekommen, um die Verwüſtung 
dun diele Kein zu nehmen, beſonders wurde der Kirchhof 
0 Werd Leuten, namentlich aus der Nehrung und 
ind. Oer beſucht, deren Verwandte dort beerdigt 
on onnabend den 21. d., kam eine Commiſ- 
ei nach des Magiſtrats und der Stadtver- 
ae u 8 ohnſack, um die Zerſtörung wit 
Raune — anzuſchauen. Die Herren ſchiegen 

er die Energie und Schnelligkeit, mit 


e 
eg abbrechen. treten. 


Ni ein 


obwohl der berbeigeeilte Soldat ihm tapfer zur Seite 
ſtand, ſo wollte die Arreſtation bei dem wilden Wider⸗ 
ſtande, der ihm geleiſtet wurde, kaum gelingen, und als 
ſie endlich gelungen und er mit dem Arreſtanten bis zum 
Hohen Thor gekommen war, machte dieſer wieder einen 
eben ſo geſchickten wie energiſchen Verſuch, zu entkommen. 
Da aber kamen die Polizei-Sergeanten Petermann 
und Scribbas des Weges daher und legten zu feiner 
Bändigung mit Hand an's Werk, wobei der ſeltſame 
Arreſtant gegen ſie mit aller Wildheit losfuhr und auf 
fie ſchimpfte und loszuſchlagen ſuchte. Indeſſen wurde 
er nun ohne große Mühe nach dem rathhaͤuslichen 
Gefaͤngniß geführt und dem Schließer übergeben, der 
ihm, wie es ſeine Pflicht gebot, Nachtquartier gab. Der 
wunderliche Arreſtant war nun mit einem Mal zahm 
wie ein Lamm geworden, ſchloß ſchnell die Augen und 
ſchlief bis zum hellen lichten Morgen. Als er erwachte, 
konnte er gar nicht begreifen, wo er war. Es muͤſſe, 
fagte er, mit ihm etwas ganz Seltſames vorgegangen 
ſein, vielleicht ſei er gar verzaubert oder verwuͤnſcht; er 
forſchte nach Wahrheit über feinen neuen Zuſtand und 
erfuhr, daß er wegen eines am letztvergangenen Abends 
verübten Vergehens dem Arm der Gerechtigkeit öberant⸗ 
wortet worden ſei und ſich im Gefängniß befinde. 
Darüber war er hoͤchſt erſtaunt und wollte von keinem 
Vergehen wiſſen, auch dann noch nicht, als ihm die 
Scene, welche er am vorigen Tage herbeigeführt, vor⸗ 
gehalten wurde. Nach einem kurzen Verhör, bei wel⸗ 
chem er ſich als der Arbeiter Julius Bartſch zu er⸗ 

kennen gab, wurde er der Haft entlaſſen, eilte froh nach 

Haufe und hielt das ganze Erlebniß für einen Winter⸗ 

nachtstraum. Indeſſen aber mußte er ſpaͤter erfahren, 

daß ſich in dieſem eingebildeten Winternachtstraum ein ſolches 
Maß von handgreiflicher Wirklichkeit fand, welche vermoͤgend 

war, ihn auf die Anklagebank des Criminal-Gerichts zu 

bringen. Auf dieſer befand er ſich denn nun auch am 

vorigen Donnerſtag, um die Bedeutung ſeines Winter⸗ 

nachtstraumes zu erfahren. Die gegen ibm erhobene 

Anklage lautete dahin, Beamte bei Ausübung ihrer 

Dienſtpflicht thätlich und woͤrtlich beleidigt und ſich ihnen 

widerſetzt zu haben. Der Angeklagte entgegnete, daß er 

von der ganzen Angelegenheit nichts wiſſe und auch nicht 

ſagen koͤnne, ob die Anklage begruͤndet oder un⸗ 

begründet ſei. Es wurde demnach zum Zeugenverhoͤr 

geſchritten. Aus dieſem ging hervor, daß er am 

25. Januar d. J. des Nachmittags bei ſeinem in der 

Jobannisgaſſe wohnenden Halbbruder, einem Buch binder⸗ 

meiſter, einen Beſuch gemacht und mit dieſem übereinges 

kommen war, den Nachmittag und Abend beiſammen zu 

bleiben und für den Zweck des froͤhlichen Beiſammenſeins 

ein gutes Glas Punſch zu machen. Der Buchbinder⸗ 

meiſter harte nun auch ſogleich eine ganze Flaſche Rum 

für die Bereitung des beliebten Getraͤnkes herbeigeholt 

und war dann ausgegangen, um die anderen Zuthaten 

zu beſorgen. Während ſeiner Abweſenheit aber hatte 

Bartſch die ganze Flaſche Rum zu ſich genommen und 

war darauf in einen traͤumenden Zuſtand verſunken. Es 

laͤßt ſich denken, daß der Genuß einer ganzen Flaſche 

Rum eine Betrunkenheit verurſachen muß, die an voͤllige 

Sinnloſigkeit graͤnzt. Indeſſen hatte Bartſch in ſeiner 

tiefen Trunkenheit doch noch einen ſolchen Lichtblick gehabt, 

daß er ſich entſchloſſen, nach Hauſe zu geben. Auf der 

Straße aber batte erſt ſein Traumleben recht begonnen 

und feine Phantaſie hatte ihm allerhand Maͤrchen vorge⸗ 
gaukelt. So hatte er denn auch gewaͤhnt, in fernen 
unbekannten Gefilden in einen Kampf mit Räubern und 

Mördern ſich verwickelt zu haben. Dieſer Wahn war es 

geweſen, der ihn zu Gewaltthaͤtigkeiten gegen den ihm fo 

freundlich entgegen kommenden Herrn Bartels und zu 

den andern Exceſſen verleitet hatte. Dieſe waren, wie 

ſich aus dem Zeugenverhoͤr ergab, in Wahrheit und Wirk⸗ 

lichkeit ſo bedeutender Art, daß der Angeklagte ſelber da⸗ 

vor erſchrecken mochte. Indeſſen kam er denn doch noch 

gut genug weg; denn er wurde nur zu einer Gefaͤngniß⸗ 

ſtrafe von 4 Wochen verurtheilt. Die Vertheidigung 

führte Herr Juſtiz-Rath Poſchmann. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


welcher der Strom ſein Werk vollendet halte. Die 
Wohnungen in Bohnſack ſind jetzt ſo knapp, daß 
der Pfarrer genöthigt iſt, in der Sakriſtei zu 
wohnen. Glüdlichermeife enthält dieſelbe einen 
Ofen und Kamin, fo daß fie zugleich als Wohn. 
zimmer und Küche dienen kann. Doch iſt dieſe 
Wohnung nur ein trauriger Notb bedarf.. 2... 

Elbing, 20. April. Geſtern Vormittags 
wurde der Direktor der hieſigen Realſchule, Herr 
Kreyßig, von dem Herrn Oberbürgermeiſter Burſcher 
in Gegenwart von Deputationen der ſtädtiſchen 
Behörden in feierlicher Weife in fein Amt einge 
führt. 

Königsberg. Für die Generalfuperintenden- 
tur der Provinz Preußen ift die Ernennung des 
Profeſſors det Theologie zu Halle, Dr. Moll, erfolgt. 


Stolp, 19. April. Am vorigen Sonntage 
wurden wir Abends 9 Uhr durch Feuerlärm er» 
ſchreckt; es brannte eine ganz neue und maſſiv ge- 
baute Scheune vor dem neuen Thore, welche mit 
dem Heu und Stroh der Garniſon gefüllt war. 
Bei der großen Nahrung, welche das Feuer hier 
fand, theilte es ſich den angrenzenden Gebäuden 
der großen Becker'ſchen Tiſchler-Werkſtatt mit, welche 
denn auch ſehr bald mit allen ſehr bedeutenden 
Vorrätben nebſt dem Wohnhauſe niederbrannte. 
Ein Lehrling des Becker ſoll das Feuer angelegt 
haben aus Rache gegen einen Geſellen, und ſoll 
auch der That bereits geſtändig ſein. 

Köslin, 18. April. Am Freitag war es drei 
gefährlichen Verbrechern gelungen, auszubrechen. 
Nachdem ſie zwei Nächte hintereinander verſucht 
hatten, in der Umgegend einzubrechen, wahrſcheinlich 
um Eßwaaren zu ſtehlen, trieb fie der Hunger hier 
in eine Wohnung, wo ſie ſich im Kartoffelloch ver⸗ 
ſteckten und daſelbſt ergriffen wurden. 

Wolgaſt, 20. April. An den Küſten Rügehs 
wird eine ſolche Unmaſſe von Heringen gefangen, 
daß der Fiſch faſt keinen Werih mehr hak. Man 
zählt ihn nicht etwa nach Tauſenden, ſondern ver⸗ 
kauft ihn bootweiſe. Mir erzählte heute ein Fiſcher 
aus Thiſſow, daß der Scheffel geſtern drei Pfennige 
gegolten habe. In Folge des überreichen Fanges 
iſt hier der noch nie dageweſene Fall eingetreten, 
daß das Königliche Salzmagazin mit Heringsſal; 
ſchon ſeit fünf Tagen nicht mehr verſorgt iſt. So 
ungern die Fiſcher wollen, fie müſſen ſich mit gro- 
bem Kochſalze begnügen, welches bekanntlich bei 
weitem nicht die Schärfe des St. ÜUbes. Salzes hat. 
Hier am Orte werden bei drei bis vier Meilen 
Transport 100 St., fage einbundert Stück Heringe 
für 2 Sgr. verkauft. 3 

Stralſund. Am 19. und 20. April wurde 
die 300 jährige Jubelfeier des Stralſunder Gymna⸗ 
fiums hier gefeiert. Von den pommerſchen Gym- 
naſien waren zur Beglückwünſchung erſchienen die 
Direktoren aus Anklam, Greifswald, Putbus, 
Demmin, Stettin und Neuſtettin. Faſt alle über⸗ 
reichten beſondere Feſtgaben. Unſerm Herrn Direktor 
Nizze iſt während des Feſtes der Rothe Adler» 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife virlieben. 
Der allfeitig hochgeehrte Mann iſt ſeit dem Jahre 
1832 Direktor unſeres Gymnaſiums und hat durch 
feine langjährige, hingebende Thäligkeit ſich die 


1 : 1 2 Höhe T 2 i 
Liebe „feiner Schüler und feiner Kollegen, fo wie die erh ter | a 
Achtung der Behörden in hohem Grade erworben | = |5 Dar. einten. |mörrien Wetter. 
und bewahrt. 
——— —— 29% 3 
” 2 2112 333,96 [ 5,3 WNW. mäßig, bezogen. 
Gerichtszeitung. 22 
Criminal-Gerichtsverhandlung. 23 8 335,76 4,8 NW. ruhig, dieſige Luft, 
[Ein böfer Winternachtstraum.] Am 12 333,89 9,4 W. do. wolkig, gut Wetter 


25. Januar d. J. des Abends gegen 8 uhr traf der 
Gensd'arm Bartels in der Naͤhe des Petershagener 
Thores einen jungen Menſchen, der ohne Kopfbedeckung 
in einem ſehr erregten Zuſtande auf der Straße herum⸗ 
irrte. Bartels frug ihn nach der urſache feiner auffaͤlli⸗ 
gen Erſcheinung, worauf der Gefragte antwortete, er ſei 
von Räubern und Moͤrdern angefallen, habe ſich aber 
derb gewehrt und ſei der Gefahr entronnen. Nur ſeine 
Muͤtze habe er auf dem Kampfplatz, der dicht neben der 
Mennonitenkirche geweſen, eingebüßt. Bartels fuͤhlte Mitleid 
und ſpielte die Rolle des barmherzigen Samariters, um 
den angeblich Geſchlagenen und Gepluͤnderten in Sicher: 
heit zu bringen und ihm auch allenfalls zur Wiedererlan⸗ 
gung der Müge behütflih zu fein; er begleitete denſelben 
vis in die Naͤhe der Mennonitenkirche. Was aber mußte 
er hier erfahren? Der angeblich Geſchlagene uͤbernahm 
plötzlich die Rolle eines Wütherichs, fiel über ihn her und 
verfetzte ihm unter einem Strom von Schimpfreden mit 
der Fauſt mehrere Hiebe in s Geſicht. Bartels wußte im erſten 
Augenblick nicht, was ihm geſchah, doch behielt er noch 
fo viel Befinnung, um nach Hülfe zu rufen, worauf 
denn auch ſogleich ein vorübergehender Soldat herbei⸗ 
ſorang und ihm den Angreifer bewältigen half, Nach 
dieſem Vorfall hielt es Bartels für feine Pflicht, den 
fonderbaren Menſchen, der für empfangene Freundlichkeit 
mit Fauſtſchlägen gedankt, zu arretiren. Nun aber 
begann erſt die rechte Noth für den Gensd'arm; denn 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend, 21. April. Am Montage 
ſah man einer günftigen Depeſche vom Londoner Markt 
eutgegen und dadurch war unſere Kornbörfe animirt. 
Bei einem Umſatz von. 4000 Laſten Weizen liefen die Preife 
um fl. 15 bis fl. 20 pro Laſt gegen die ſchon geſteigerten 
der vorigen Woche höber. Die Depeſche entſprach der 
Erwartung, allein es geſchah, was hier ſo oft geſchiebt: 
Indem man der Botſchaft vorgegriffen hatte, trat eine 
Verſtimmung ein. Schon am Dienſtage war man mehr 
abwartend, und am Mittwoch trat ein Möckgong der Preife 
ein, der die Käufer doch wieder herbeizog⸗ er mſatz 
in d. W. ſtieg auf 1400 Laſten Weizen, und 5 er nach 
Verhaͤltniß der Jahreszeit und Konjunktur ie — chtlich 
zu nennen. Zu bemerken ift allerdings, Sr ul e allge⸗ 
meine Kaufluſt nicht vorherrſcht; . — anten be⸗ 
theiligen fi) wenig oder gar, nicht, 15 nur eine 
beſchraͤnkte Anzahl Häuſer, die von den ce auf Ladung 
harrenden Schiffen dedrängt werden. MA ht die großen 
Geſchaͤfte und den ſtarken umſatz 85 Preiſen, die unge⸗ 
achtet des Ruͤckganges doch 2 7 erkaͤufern beträchtlich 
in die Höhe geſchroben find. en nimmt an, daß feit 
dem niedrigſten Standpunkt im November v. I, wir 
um fl. 90 pro Laſt gestiegen ſind. Heute zeigte ſich nun 
ein Anſchein beſſerer Stimmung an unſerm Kornmarkt. 


und die Notirungen find hienach: Rother 129. Zapf. 
Weizen pro Scheffel 80 bis 87 Sgr. Alter polniſcher feiner 
135 .36pf. 95 bis 96% Sgr.; hochbunter 132. 35 36pf. 
92 bis 95 Sgr.; gut: und beſtbunter 130. 33pf. 85 bis 
91 Sgr.; bunter 127. 20pf. 78 bis 82% Sgr. Der 
Montagsumſatz beſtand vorzuͤglich in polniſchen Speicher: 


guͤtern; an den folgenden Tagen waren Abſchluͤſſe auf 


kurze Lieferung, Eiſenbahnzufuhren, und bereits einge: 
troffene Stromzufahren ſtaͤrker vertreten. ungeachtet des 
hoben Waſſerſtandes und der reißenden Strömung waren 
doch mehrere Ladungen glücklich durch die Plenendorfer 
Schleuſe gekommen, und jetzt erwartet man eine maſſen⸗ 
hafte Ankunft. — Roggen war ſehr begehrt und 125pf 
wurde mit 56. 57 Sgr. bezahlt. Dies ging ſchnell vor⸗ 
über, und man zahlte dann 55% . 55 Sgr. Jetzt ift 
auf 55% Sgr. Frage. Das Geſchaͤft war unbedeutend. 
— Gerſte wurde ſchwach zugeführt, war aber ohne Ber 
gehr und iſt wohlfeiler geworden. Kleine 105. lapf. 
44. 47. 50½ Sgr.; große 110. 18pf. 49 . 52 bis 56 Sgr. 
— Auch Hafer ging etwas niedriger. Weißer bei 49 bis 
54zollpf. 20 bis 35 Sgr. Das Geſchaͤft iſt ſtill. — 


Erbſen werden zu knapp zugeführt, um für den Groß⸗ 


handel beachtet zu werden; daher 2 Sgr. Rückgang. 
Nach Beſchaffenheit 54.58 bis 60 Sgr. — Die Spiritus; 


zufuhr beſchraͤnkte ſich auf über 300 Ohm, die bei einiger 


Frage für Oſtpreußen zu 17 Thir. pro 8000 Tr. ger 
räumt wurden. Es blieben Käufer. 
Regen, der den Saaten ſehr erſprießlich war. 
bleiben milde Nächte und Windſtille zu wünfchen. 


Wechſel⸗ u. Fond 8:Gourfe zu Danzig, vom 23. April. 
B 


*. Geld Gem. 


London 3 MW. Ehlr. 8.17. — 6,78 
Hamburg 2 M. Beo. . 149% 149%. — 
Amſterdam 2 Mm. 141 Fa 
Staats⸗Schuldſcheine 3% 4 . 83 er Au 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% . — — 80% 

1 do. A u 90 . — — 
Staats⸗Anleige 57 04 — Fr 
Pr. Rentenbriefe 4G 92 =. ar 

Seefrachten zu Danzig am 23. April. 


Oſtkuͤſte Großbrittaniens 3 8 9 d pr. Qr. Weizen. 
Aberdeen od. Firth of Forth 3 8 6 d do. 
London 3 8 9 d, 3s 6 d do. 

16 s 


Tyne Dark Shields 128 9 d 


Randers 3 / Hb. Bc. pr. ruſſ. Cbf. Eiſenba hnſchwellen 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen den 21. April: 
H. Kräft, Clara, v. Swinemuͤnde m. Ballaſt. 
Geſegelt: 
C. Kagel, Maria, n. England m. Holz. 
Angekommen am 22. April: 

C. Sohlie, Ceres, v. Swinemünde; G. Schmidt, 
Emma Eliſab., v. Delfzyl; E. Heyen, Anna, v. Papenburg; 
H. Meyer, Angela, v. Harburg; J. Pieper, Sophie; 
C. Peterſen, Mary; F. Veldkamp, Anna, u. W. Brown, 
Vesper, v. Copenhagen; E. Anderſen, Ida, v. Elſeneur; 
D. Steffen, Aeolus, v. Swinemuͤnde; E. van Dyk, Eva 
Hendr., v. Kiel; J. Husland, Charl. Stringer, v. 
Grimſtadt; M. de Jonge, Helena, v. Zwolle; J. Aarents, 
Eliſab., v. Amſterdam u. E. Bramberger, 2 Gebruͤder, 
v. Antwerpen m. Ballaſt. J. Duncan, Napoleon; 
R. Franſis, Pearl, u. J. Turnbull, Halycorn, v. New⸗ 
Caſtle; J. Suerken, Cito, v. Antwerpen; M. Faeks, Joh. 
Maria, u. J v. d. Werff, Vr. Alida, v. Hamburg m. 
Guͤtern. C. Benzig, Bertha, v. Stettin, m. Kreide. 
J. Bedlington, John u. Jane, v. Hartlepool u. J. Wilfon, 
Jane Laurſen, v. Dyſart m. Kohlen. F. Naaſe, Robert, 
v. Stettin m. Cement. T. Randulff, Caſtar, v. Sta⸗ 
vanger u. J. Paulſen, Diana, u. H. Printz, Carolina, 
v. Bergen m. Heringen. . 

Geſegelt: 

C. Parlitz, Dampfb. Colberg, n. Stettin; A. Schultz, 
Maria, n. England; H. Wendt, Pallas, n. New⸗Caſtle; 
L. Siegel, Hillegonda, n. Rotterdam; R. Panitzki, Friedr. 
Wilh. III., n. Grimsby; L. Rümde, Emilie Friedr., n. 
Sunderland; D. Zomerdyk, Grypskerk, n. Amſterdam; 
J. Stenger, Gezina Marg., n. Groningen; A. Rasker, 
Zwantje Groͤnedahl, n. Dokkum u. A. Pauls, George, 
n. England m. Getreide u. Holz. 


Producten - Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 23. April: 
ö 050% 70 Laſt, 133pfd., 132 u. 128pfb. fl. (2), 120pfdb. 


Roggen, 20 Raft, fl. 333-336 pr. 125pfb. 
Gerſte, gr. 9 Laſt, 115pfd. fl. 345. 
Hafer, 25 Laſt, 52pfd. Zollgew. fl. 204, 50pfd. fl. 195. 
z Erbſen w., 12 Laſt, fl. 351-366. 
Berlin, 21. April. Weizen loco 65—75 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen loco 49—51 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große u. kleine, 39 — 45 Thlr. pr. 1750pfd. 
Hafer loco 20 31 Thlr. i 
Erbſen, Koch- u. Futterwaare 47 —55 Thlr. 
Ruͤboͤl loco 10% Thlr. 
Leinoͤl loco 10% Thlr. 


Spiritus loco obne Faß 17%, Abl. Das Directorium. * 


Pr. Freiwillige Anlei g 


44 — 994 

Staats ⸗ Anleihe v. 1859 . 45 1041 1034 
Staats- Anleihen v. 1850, 52, 54,55,57,59 | 44 10 99 

do. v. 185. 41 99 994 

do. v. 18533888. 4 — | 9% 
Staats⸗Schuldſcheine 34 834] 83 
Prämien⸗Anleihe von 185. 83511341124 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 34 815 81 

do. do 44904 893 
Pommerſche do. D 3, FREE 


— Wir hatten 
Jetzt 


pr. Load O⸗Stleepers - 
do. 


Bf. Brief. Geld. 


Verantwortliche Redaction, Druck und verlag von 


vorpomm. 76 Thlr. 
Roggen feſter loco pr. 77pfd. pr. Fruͤhi. 46 Thlr. 
Hafer loco 50pfd. 32 Thlr. 
Rappkuchen lange 17% Thlr. 
Nübol unveränd., loto 10 — % Thlr. 
Leindl loco incl. Faß 10% Thlr. 


mit Faß 17% Thlr., pr. Fruͤhj. 17 ½, ½ 18 Thlr. 


Königsberg, 21. April. Weizen hochb. 125. 132pfd. 84 
bis 90 Sgr., bt. 132pfd. 87 Sgr., rth. 134, 36pfd. 
88 bis 89 Sgr. 
Roggen matt, loco 123 . 12Spfd. 53—55 Sgr. 
Gerſte gr. 104pfd. 44 Sgr., kl. 38—45 Sgr. 
Hafer 68. 83pfd. 28 bis 32 Sgr. 
Leinſaat mittel 112pfd. 72 Sgr. 
Kleeſaat rothe 7½ —9 Thlr. pr. Ctr. 
Spiritus loco ohne Faß 18% Thlr., pr. Frühj. mit Faß 
19% Thir. 
— — — ——— — nn. 
Angekommene Fremde. 5 
Im Engliſchen Haufe: 
Hr. Regierungs-Rath Schliep a. Marienwerder, 
Hr. Commiſſtions⸗Rath Woltersdorf a. Königsberg. Die 
Hrn. Rittergutsbeſitzer Joel n. Gattin a. Gerdien, Hoͤne 
a. Chinow und Steffens a. Mittel⸗Golmkau. Hr. Do⸗ 
maͤnen⸗Paͤchter v. Kries a. Oſtrowitt. Die Opern: 
ſaͤngerin Fraͤul. Bevendorf a. Neuſtreliz. Die Harfen⸗ 
virtuoſin Fräul. Marie Mösner n. Geſellſchafterin a. 
Wien. Die Hrn. Kaufleute Roſenheim a. Heidinasfeld, 
Schierach a. Magdeburg, Pein u. Handmann a. Berlin. 
Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Kaufleute Proznovsky a. Thorn u. Pauly 
a. Frankfurt a. O. Die Hrn. Gutsbeſitzer Wedemann 
a. Kreisbelau und Kolbe a. Roulawken. Hr. Rentier 
Theichardt a. Koͤnigsberg. 
Schmelzer's Hotel: 
Die Hrn Kaufl. Kauffmann n. Gattin u. Frl. Schwägerin 
a. Pr. Stargardt, Dammann a. Mewe, Muͤller a. Pr. 
Holland, Heimann a. Koͤnigsberg, Thomas a. Graudenz. 
Hr. Gutsbeſitzer Schulz a. Pietzkendorf. Hr. Fabrik⸗ 
beſitzer Fiſcher a. Marienwerder. Hr. Privatmann Henig 
a. Neuſtadt. 
Walter's Hotel: 
Hr. Lieutenant u. Rittergutsbeſitzer Grundtmann a. 


Kraſtuden. Hr. Kaufmann Arendt a. Berlin. Hr. 
Schiffsbau⸗Techniker Weydemer a. Stettin, 
Hotel zum Preußiſchen Hofe: 
Die Hrn. Kaufleute v. Graſſow a. Bromberg, 


Schroͤder a. Tilſit. Hr. Hauptmann a. D. Fiedler a. 
Bromberg. Hr. Gutsbeſitzer Berg a. Breslau. 
Reichhold's Hotel: 
Hr. Drechslermeiſter Stahl a. Berlin. Hr. Kauf⸗ 
mann Buchholtz a. Mohrungen. Hr. Gutsbeſitzer Lebbe 


a. Trutenau. 
= Hotel d' Oliva: 

Hr. Lehrer von Bach a. Berlin. Die Hrn. Kauf⸗ 

leute Wespe a. Berlin und Scheunemann a. Stolp. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Bau⸗Inſpector Schmidt a. Dirſchan. Die Hrn. 
Kaufleute Penner a. Koͤnigsberg und du Bois a. Elbing. 
Hr. Student Peta a. Espenkrug. Frau Major v. Arnim 
a. Stettin. Fraͤul. Habermann a. Neuenburg. Hr. 
Schaͤferei⸗Director Bohm a. Warſchau. Hr. Cand. phil. 
Bönnberg a Sulmin. Hr. Wirthſchafts⸗Inſpector Neitz⸗ 
ſchuͤtz a. Belſchwig. Die Hrn, Kaufleute Santowski a. 
Löbau und Haaſe a. Duͤſſeldorf. 


a | ied te, buch 
Makulatu BE nun en ut 


der Buchdruckerei von Edwin Groening. 


—— — — —— — — — — nr nn 
Für die Obdachloſen in Bohnſack find 
eingegangen: Aus Longeſuhr 4 Thlr. — Summa 
20 Thlr. 10 Sgr. — Fernere Gaben werden mit 
Dank angenommen und befördert. 
Die Expedition des „Danziger Dampfboots“. 


unserer Gesellschaft zu einer ausserordentlichen 


von uns eingeladen. 


au nehmen. 
Schwedt, den 23. April 1860. 


Berliner Börſe vom 21. April 1860, 
3f. Brief. Geld. 


Pommerſche Pfandbrief 4954 943 
Poſenſche do 44 — — 
do. doꝑ 4 — 893 
doe? neue do 4 88 
Weſtpreußiſche de. [34813 — 
do. do. „ „% ˙ ˙²Äꝑk(ĩ 4 895 898 
Danziger Privatbann᷑löt⸗c4— 814 
Koͤnigsberger do. ä —V . 244831 — 
Magdeburger dead. l 75 — 
Poſener doo 44 73 


Stettin, 21. April. Weizen ruhiger, loco pr. Söpfd. gelb. 


Spiritus behauptet, loco ohne Faß 17%, % Thlr., 


( Eingesandt.) 


An | 
Frau MarieSeebach-Niemana, | 


Bravo, Bravissimo, so ruft der Einen Mund, 
Die Andern klatschen sich die Hände wund, 

* Die Dritten werfen Kränze, Blumensiräusse, 

So lobt ein jeder Dich auf seine Weise. 

Der Vierte, Deine Gunst ganz sicher zu erringen, 

Fasst kühn den Plan, Dich offen anzusingen. 

Er führt ihn aus! O, blick’ verzeihend nieder, 

wieder. 
D. Kahlk®& 


Theater in Danziß 
Dienſtag, den 24. April. (6. Abonnement No, 
Gaſtdarſtellung des 


Fräulein Bevendorff. 
vom Großherzoglichen Hoftheater zu Strelib- 


Der Troubadour. 


Große Oper in 4 Acten von Verdi. 
(Lenore: Fräul. Bevendorff, als Gaſt.) 40 
Mittwoch, den 25. April. Abonnement suspen 
Letzte Schauſpiel⸗Vorſtellung in dieſer ee 
Benefiz für die Regiſſeure Hrn. Deukhauſen u. Re 
Die Braut von Meſſina. 
Von Schiller. (Erſter Act.) 
* Hierauf: 52 
Der Kaufmann von Venedig 
Von Shakeſpeare. (Vierter Act.) 
. Zum Schluß: 
Der Sommernachtstraum. 
Von Shakeſpeare. (Dritter Act.) 
In den Zwiſchenacten: 
Tänze, 
ausgeführt von den Damen Zsäky und Künzler. 
+ Die Direction 
Bekanntmachung. m 
Wegen notbwendiger Legung von Gastöhten 4 
die kleine Gerbergaſſe hinein, muß die Paſſoge Det 
das Langgaffer- Thor vom 24. d. Mes. Mule 
bis zum 27. Mittags für Fuhrwerke und el 
geſperrt und während dieſer Zeit über den Stadl 
genommen werden. 
Danzig, den 23. April 1860. 
Der Polizei-Präſident. 
v. Claufewitz 
U 
Als 55r Band der Hofmann'ſchen 6 
der Claſſiker des In» und Auslandes erfchien 
traf bei uns ein: 
Alerander Petöfi's Dichtungen, 
Nach dem Ungariſchen in eigenen wie ie gen 
Ueberſetzungen. Stereotyp⸗Ausgabe. Preis 6 
Leon Saumier’s Buchhand 1 
für deutsche u. ausländische Literat 
Langgasse 20, nahe der Post. 


1 
Bei W. Devrient Nachfolger C. A. Seen 
iſt zu haben: Dr. A. Stein, Rabbin“ 


Die Geſchichte der Juden 


zu Danzig. 
80. geh. Preis 15 Sgr. 


— 


5 


Hagelschaden- und Mobillar-Brand- Versicherungs- 
Gesellschaft zu Schwedt. 


Zur endgültigen Beschlussnahme der neu aufgestellten, bereits von der ausserordentlich | 
General-Versammlung vom 9. November 1858 angenommenen Statuten werden die Mitgl! 


General- Versammlung auf 


Mittwoch, den 23. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, > 
im Saale unseres Gesellschaftshauses hierselbst mit Bezug auf die $$. 16 der Statuten bl 


ee nder, 
Es wird jedem Mitgliede ein Entwurf der neuen Statuten bis zum 2. Mai d. J. besen. 
zugelertigt werden; wer bis zum letztgenannten Tage nicht in den Besitz einer solchen up 
ist, hat ein Exemplar bei dem Agenten, welcher seine Versicherung vermittelt, in EmP“ 


ak 
zı. gl ff) 
Pommerſche Renten brief 4 7 90“ 
Poſenſche do. ere 4 921 77 
preußiſche do 44 25 er 
Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine . | 44 1817 50 
Defterreich. Metalliqu es 5 55 
do. National⸗ Anleihe 45 714% 
75 5 HE 1 85 4 
olniſche atz⸗ Obligationen ; 
* do. eee 5 9 801 
do. Pfandbriefe in Sitber⸗Rubeln 4 


Edwin Groening in Danzig. 


